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Plötzlich sehe ich die Fusswaschung von Gründonnerstag neu 

 

Diese Woche las ich das Buch „Wenn nichts fehlt, wo Gott fehlt“ von dem Pastoraltheologen 

und Soziologen Jan Loffeld (Tilburg NL). In derselbe Woche sah ich die Fernsehserie 

„Marzahn. Mon Amour“, eine Filmische Erzählung in 6 Folgen nach einem Roman von Katja 

Oskamp (Mediathek ARD): drei Frauen in einem Kosmetikladen, die ihre Arbeit tun. Sie 

versorgen Menschen ihre Füße und ihre Zehennägel und ihre Nägel. Sie tun ihren Job und sie 

wählen das Leben.          

Der Film fängt an mit der Autorin Kathi in einer Lebenskrise; Auftragsflaute, Trennung und 

Tochter Lilly ist genervt. Kathi bekommt einen Job bei diesen Kosmetikladen und fängt an 

zusammen mit Lulu und Jenny zusammenzuarbeiten. Als erster Kunde ist ein verhasster 

Nachbar zu behandeln, der sich von seiner DDR- Vergangenheit nicht trennen will. Denn wir 

befinden uns in der Marzahner „Platte“, die zu DDR-Zeiten den sozialistischen 

Fortschrittsglauben als Prestigebau in Beton goss.  Sie versucht zu „flüchten“. Lulu sagt: Nein, 

das ist jetzt dein Job! - Sie tut es und es gelingt ihr, Kontakt mit ihm herzustellen, auch wo er 

grenzwertiges Verhalten zeigt. Und dann kommt ein Ehepaar vorbei, denn der Mann braucht 

Fußpflege – die Frau eigentlich auch – und wir wissen nicht, ob der Mann dement ist oder 

nicht. Es wird deutlich, dass sie glücklich sind - waren? - 55 Jahre und dass die Frau sich jetzt 

unglücklich fühlt, weil sie zu sehr belasst ist. Sie verlässt den Raum für einige Zeit. Er sagt: 

„Ich weiss, dass sie jetzt irgendwo am Weinen ist“. Er sagt dies eher mit Mitgefühl. Dement 

ist er und doch mit klaren Bewusstseinsmomenten, dass er auch eine Last für sie ist. Er 

entspannt sich, fällt während der Behandlung in Schlaf. Dann muss doch ein Krankenwagen 

kommen, weil er nicht mehr wach wird – ich hätte ihm gegönnt da zu sterben. Sie gehen ins 

Krankenhaus. Er stirbt. Später kommt die Frau zurück, um noch die Behandlung zu bezahlen 

und den nächsten Termin für ihn abzusagen. Jenny und Kathi sagen direkt: “ Behalte doch 

diesen Termin und tue dir selbst was Gutes“. Dann wieder ist Kathi zu Hause und versucht 

klar zu kommen mit ihrer 17jäfrigen Tochter; sie ist schon mal weggelaufen, ist jetzt wieder 

da und sagt: „Ich will ein Jahr nach Australien“. Lernen loszulassen: wieder so eine Aufgabe. 

Im Laden geht den Alltag weiter, Menschen kommen und gehen.            

Es gibt noch viel mehr Details. Zum Genießen. Sie können das sehen und lesen, wenn sie 



googlen nach „ Marzahn. Mon Amour“. Mir geht es darum, dass diese Serie mich still 

gemacht hat, voll Bewunderung, dankbar, was diese drei Frauen hier auf die Bühne bringen. 

Sie wählen das Leben. Ich sehe und erfahre Humanität, Menschenfreundlichkeit, die eine 

Tiefenwirkung hat und Transzendenzqualität: sichtbar und hörbar erfahren wir, was uns 

übersteigt, grösser ist als wir. Und ich nehme war: in der Serie haben die Wörter Gott, Kirche, 

Religion kein Wort verloren. Daher das erste Buch: “Wenn nichts fehlt, wo Gott fehlt“.  

            

 Ich bin ein gläubiger Mensch, Theologe und Seelsorger und ich bin interessiert daran, 

wo überall in der Welt, i im Beziehungsleben, in Gesellschaft, in Politik, in Kunst und Kultur, 

sehr gerne auch in Filmen etwas zu finden ist, was uns übersteigt, was grösser ist als wir, was 

einen Hinweis gibt auf Glauben, Vertrauen, Verbindung suchen, Religion. Denn wenn das 

Licht in den Kirchen ausgeht, so wie es jetzt scheint, was bleibt dann noch?  

Bleibt die Frohe Botschaft von Evangelium dann noch, dass das Reich Gottes sichtbar und 

hörbar ist in „Lahmen, die wieder laufen, Blinden, die wieder sehen, Tauben, die wieder 

hören“, Armen, die ihre Würde bewahrt haben, Toten, die aufstehen mitten im Leben, 

Menschen, die wieder ihren Platz finden in der Gesellschaft und nicht als Aussätzigen 

draußen bleiben müssen?  

Hier in diesem Kosmetikladen erfahre ich  das. 

 

Plötzlich sah ich die Fußwaschung von Gründonnerstag neu. 

Was habe ich gesehen? Ich sehe diese Frau Kathi, die den Menschen die Füße wäscht, sie 

weich macht, versorgt und pflegt. Sie berührt diese Füße und macht leiblich Kontakt, sie 

berührt – und das wirkt manchmal berührend - sie sucht Beziehung, sucht Gespräch. Sie ist 

einfühlsam.  Sie findet Lösungen, wenn Menschen nicht gut mit Körperkontakt umgehen 

können, z. B. wenn Füße berühren kitzelig wirkt. Kathi lässt sich nicht beirren, wenn 

Menschen verschlossen, irritiert, knurrig ankommen und geschlossen wie sie sind, dasitzen. 

Sie weiss, dass auch alle diese Menschen ihre Geschichte mit sich tragen, so wie sie selbst. 



Sie hat Geduld, weckt Vertrauen, lockt Menschen zu erzählen, stellt Frage, respektiert 

Menschen, weil sie irgendwo in jedem Menschen sieht, wie er/sie sein kann. Immer wieder 

verbindet sie. Genau das tut sie, was Religion bedeutet: verbinden. Sie tut ihren Job, und 

wie: hier erscheint die Menschenfreundlichkeit selbst „Jeder Mensch ist wie verwandelt, 

wenn man menschlich ihn/sie behandelt“. Es sitzt in meinen Genen, dass ich hier an die 

Menschenfreundlichkeit Gottes denke, die mir/uns erschienen ist. Kathi lädt ein zum 

Erzählen: dann geht es nicht um Fakten und Information, sie sucht diesen Menschen, sie 

bietet Herzlichkeit mit Sachlichkeit an, sie sucht Beziehung auf Augenhöhe. Es ist ihre 

warmherzige Kompetenz, die das Erzählen möglich macht, wodurch erst ein Mensch zu 

seinem Recht kommt. Im Film fangen Menschen dann an von sich selbst zu erzählen, da 

entsteht Resonanz. Im Handeln entsteht so etwas wie eine verknüpfte Zusammen-

gehörigkeit, weil da Aufmerksamkeit ist, Einladung zur Kommunikation, Sprache gewünscht 

ist und alles, was sie teilen wollen, auf den Tisch kommen kann. Da wird verwandelt: 

Gesichte werden offener, entspannter, der Ton verändert sich. Und auch klingt: „Wollen sie 

was trinken?“- Es ist die Grundhaltung dieser drei Frauen, die diesen Laden zu einem Ort 

machen, wo es gut ist zu sein, wo Menschen einen Halt und eine „kurze Bleibe finden“.  Ich 

sehe Fußwaschung: Es ist Gründonnerstag heute! 

Ich habe noch eine Bitte an diese drei Frauen, weil Gott hier augenscheinlich nichts verloren 

hat und ich doch Spuren von Reich Gottes sehe: «Bitte, erzählt mir, aus welchen Quellen ihr 

lebt, dass ihr so seid, so handelt».  

Nico Derksen, Pastoraltheologe  

 

 

 


